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Kartoffelprod ukti on
ver ffröJiem

Im ersten Jahr des Planjahrfünfts haben die Sowchose und Kol­
chose Kasachstans den staatlichen Planauftrag an Getreide, Fleisch 
und anderen Erzeugnissen bedeutend Überboten, jedoch In der Kat 
toffelproduktion wurde ein ernster Rückstand zugclasscn. Der Ver­
kaufsplan wurde nicht erfüllt.

Was ist die Ursache? Wie kann man im Jubiläumsjahr die Er­
höhung des Kartoffelertrags und die Erfüllung des staatlichen Plan­
auftrags sichern?

Diese Fragen wurden auf der Republikberatung der Kartoffel­
bauer erörtert. An ihrer Arbeit nahmen Leiter • und Chcfagronome 
der Sowchose und Kolchose, der Landwirtschaftsvcrwaltungen der 

v Gebiete und Rayons und Gelehrte teil.

In seinem Referat wies der 
Landwirtschaftsminister der Ka­
sachischen SSR M. G. Roginez 
auf das starke Zurückbleiben In 
der Kartoffelproduktion der Sow­
chose und Kolchose der Gebiete 
Koktschetaw. Zellnograd. Kusta- 
nat und Semipalatinsk hin, wo 
die Boden- und Klimaverhältnis- * 
se für den Anbau dieser wertvol­
len Lebensmittel- und technischen 
Kultur günstig sind.

GIBT ES IN
DER REPUBLIK
FÜHRENDE 
KARTOFFELBAUER?

Ja. sagten die Teilnehmer der 
Beratung. Es gibt Kartoffelbauer, 
bei denen man lernen kann.. Das 
ist der Sowchos „Burnenski". Ge­
biet'Dshambu). wo für die letzten 
fünf Jahre der Durchschnittser­
trag an Knollen 185.5 Zentner je 
Hektar betrug. Im vergangenen 
Jahr ernteten die Kartoffelbauer 
des Sowchos „Burnenski" 220 
Zentner Knollen je Hektar von 
einer Fläche, die 1 000 Hektar 
überstieg. In demselben Gebiet 
brachte der Sowchos Nr. 10 den 
Kartoffelertrag bis auf 228 Zent­
ner je Hektar.

Gute Kartoffelernten erziel­
ten auch der Sowchos „Lenlnskl", 
Gebiet Karaganda, „Wessjolow- 
ski“ — Gebiet Ostkasachstan, 
..Kalininski" — Gebiet Alma- 
Ata, „Saretschny" — Gebiet 
Nordkasachstan. Jeder von 
ihnen produziert jährlich 
2000—4000 Tonnen Kartoffeln.

DIE NÄCHSTE
AUFGABE IST.

wie auf der Beratung ver­
merkt wurde, die Hebung der 
Verantwortung der Landwirt­
schaftsverwaltungen der Gebiete 
und Rayons, der Leiter und Spe­
zialisten der Wirtschaften, zual­
lererst der spezialisierten- Wirt­
schaften für die Vergrößerung 
der Kartoffelproduktion uifd für 
die Versorgung der Städte und 
Industriezentren mit Kartoffeln. 
Es gibt alle nötigen Bedingungen 

, • dazu, um angefangen von diesem 
J Jahr, die Steigerung der Erträge 

und den Bruttoertrag dieser wert­
vollen Kultur zu sichern. Dies 
gibt die Möglichkeit, die Zu­
fuhr einer bedeutenden Menge 
von Kartoffeln aus anderen Re­
publiken nach Kasachstan ein­
zustellen.

Bei weitem nicht In allen kar­
toffelbauenden Wirtschaften Ist 
der Saatfruchtwechsel eingeführt. 
In vielen Sowchosen und Kolcho­

sen werden Kartoffeln jahrelang 
auf demselben Feld gesetzt, was 
den Ernteertrag herabsetzt, und 
zur Verbreitung von Krank­
heiten führt. Den Kartoffeln wer­
den noch wenig Stall- und Mine­
raldünger zugeführt.

Die Teilnehmer der Beratung 
wiesen auf ernste Mängel In der 
Zwischenrelhenbearbcitung der 
Saaten hin. Sic wird nicht recht­
zeitig und nicht auf der ganzen 
Fläche durchgeführt. Im vergan­
genen Jahr wurden einige tausend 
Hektar nicht ein einziges Mal be­
arbeitet. und viele Kartoffelfel­
der wurden nur einmalig bear­
beitet. Man unterschätzt die 
Bewässerung. Es ist bekannt, 
daß die Dauer der Kartoffelbe­
wässerung nicht 10 — 12 Tage 
übersteigen darf, oft jedoch wird 
sie auf einen Monat und sogar 
länger hinausgezogen.

Und noch ein großer Mangel. 
Die Zerstreuung des Kartoffel­
anbaus in den Abteilungen er­
schwert den Brigaden und Ar­
beitsgruppen die Mechanisierung 
des Anbauprozcsscs.

KARTOFFELPRODUKTION
VERDREIFACHEN

In diesem Jahr wurde die Auf­
gabe gestellt^ die Aussaat­
flächen für Kartoffeln in 
den Sowchosen und Kolcho­
sen der Republik bis auf 
55 900 Hektar zu bringen, eine 
Durchschnittsernte von nicht we­
niger als 85 Zentner je Hektar zu 
bekommen, an den Staat nicht 
weniger als 1 600 000 Zentner 
Knollen zu verkaufen. Um mit Er­
folg diese Aufgabe zu lösen, steht 
besonders viel Arbeit den Kartof­
felbauern der Gebiete Alma-Ata, 
Zelinograd. Koktschetaw. Kara­
ganda und Nordkasachstan be­
vor.

In diesem Jahr wird die weite­
re Spezialisierung der Sowchose 
und der Sowchosabtellungen ver­
wirklicht werden, es soll der 
Fruchtwechsel eingeführt und das 
Niveau der Agrdtechnlk und der 
Anteil des Kartoffelanbaus auf 
den bewässerten Nutzflächen be­
deutend erhöht werden.

Die Aufgabe besteht darin, die 
Spezialisierung der Sowchose und 
Kolchose auszubauen. Dies hilft 
ihnen, die Städte und Industrie­
zentren regelmäßig in genügen­
der Menge mit Kartoffeln zu ver­
sorgen. In diesem Jahr steht den 
spezialisierten Wirtschaften der 
Republik bevor, die Kartoffelpro­
duktion Im Vergleich zum Vor­
jahr zu verdreifachen. In Zu­
kunft sollen sie neun Zehntel al­

Abreise
A. N. Kossygins 
nach Großbritannien

Der Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR A. N. Kossygin, ist am 
6. Februar per Sonderflugzeug vom Flugplatz Wnukowo aus Moskau nach | 
London abgeflogen.

Der sowjetische Regierungschef folgl einer Einladung des Premiermi- ' 
r.'tlers Harold Wilson und wird Gast der britischen Regierung sein.

A. N. Kossygin und seine Begleiter wurden verabschiedet von den Ge­
nossen K. T. Masurow, D. S. Poljanski, I. W. Kapitonow, 8. N. Ponomarew 
und anderen offiziellen Persönlichkeiten. (TASS)

Ankunft A. N. Kossygins 
in London

LONDON. (TASS). Iler Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR. A. N.
Kossygin, ist am 6. Februar per Sonderflugzeug in London eingetroffen.

A. N. Kossygin wurde auf dem Flugplatz von dem Ministerpräsidenten 
Großbritanniens Harold Wilson. Außenminister George Brown und andere') 
offiziellen I’ersöiriichkeiten bewillkommnet.

Bevorstehende Visite
Der Kaiser Halle Selassic I. 

von Äthiopien wird auf Einla­
dung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Sowjetregierung am 27. Februar 
zu einem Besuch in die UdSSR 
kommen.

Wie in einer amtlichen Mittei­
lung hervorgehoben wird, geben

beide Selten der Hoffnung Aus- I 
druck, daß dieser Besuch ein । 
neuer wichtiger Beitrag zur | 
Entwicklung und Festigung der 
traditionellen« Freundscnafisbezlc- 
hungen zwischen der UdSSR und 
Äthiopien sein wird.

(TASS) 

ler Kartoffeln, die die Republik 
an den Staat verkauft, produzie­
ren. .

Jedoch heißt das nicht, daß 
ina'n die Aufmerksamkeit der an­
deren Wirtschaflen zu diesem Ab­
schnitt des Feldbaus abschwä­
chen darf. Jeder Sowchos und 
Kolchos Ist verpflichtet, voll­
ständig seine Bedürfnisse an Kar­
toffeln auf'Kosten eigener ' Pro­
duktion zu sichern. Man muß 
auch unaufschiebbare 'Maßnahmen 
zur Erweiterung des Kartoffelan­
baus auf den Nutzflächen sichern, 
die für die Bewohner der Städte 
und Dörfer bestimmt sind.

Die Fragen der Mechanisierung 
des Kartoffelbaues erörternd, be­
merkten die Teilnehmer der Be­
ratung. daß das Setzen und die 
Zwischenreihenbearbeitung der' 
Pflanzen schon mit den. vor­
handenen Maschinen zuverlässig 
vollführt werden kann. Weitge­
hend wird die Mechanisierung 
der Bewässerung durch Bereg­
nungsanlagen angewandt.

Die Sowchose und Kolchose 
der Republik werden in diesem 
Jahr viele spezielle Kartoffelan­
baumaschinen bekommen, darun­
ter tausende Setzmaschinen. Kul- 
tivatoren-Häufelpflüge. Vollernte­
maschinen. Dennoch muß viel ge­
tan werden, um den Anbau dieser 
Pflanze weniger kraftraubend zu 
gestalten. Es ist notwendig, einen 
Komplex von Maschinen lu schaf­
fen. der vollständig den Bedin­
gungen der Kartoffelproduktion 
in Kasachstan entspricht.

Die Fragen der Ökonomik, die 
Spezialisierung der Arbeit, der 
materielle Anreiz der Kartoffel­
bauer müssen im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der lahdwlrt- 
schaftlichen.-Organe und der Let­
ter der Wirtschaften stehen. Man 
muß die mechanisierten Arbeits­
gruppen festigen und neue orga­
nisieren. die Akkord- und Prä­
mienentlohnung in den Arbeits­
gruppen einbürgern.

Die Beratung schenkte den 
Fragen der Anwendung von Dün­
gern. dem Schutz der Saaten vor 
Unkraut und Krankheiten gro. 
ße Aufmerksamkeit. Es wird für 
den Norden der Republik als 
zweckmäßig befunden, einem 
Hektar Kartoffelland vor dem 
Grundpflügen 10 —. 15 Tonnen 
Humusdünger zuzuführen. Wenn 
es in den Wirtschaften der Be­
wässerungszone keine Möglich­
keit gibt, Stalldung anzuwenden, 
so sollen Jedem Hektar 5 — 6 
Zentner Mineraldünger zugeführt 
werden.

Es wurden Maßnahmen zur 
Verbesserung der Kartoffelaufbe­
wahrung vorgesehen.

Die Beratung erarbeitete 
Maßnahmen der Vorbereitung zur 
Frühjahrsbestellung. Besondere 
Aufmerksamkeit wurde der Or­
ganisierung des Ankaufs von 
Saatkartoffeln, der Schulung der 
Ackerbauer, der Ausstellung von j 
Arbeitsplänen, technologischen | 
Karten und der Maschinenrepa­
ratur geschenkt.

fK.isTAOj I

Meister der Mast
In diesen Tagen lieferte der 

Kirow-Kolchos im das Fleisch­
kombinat von Pawlodar 50 Mast­
rinder guter Wohlgenülirlhclt. 
MIL Ihrer Masi waren die Vieh­
wärter Abdrachman Totschljcw 
und Gennadi Friesen beschäftigt.

Noch anfangs des Jahres liefer­
ten die Viehzüchter dieser Wirt­
schaft 508 ‘Rinder und Schweine 
an den Staat ab. Das Gewicht 
eines Rindes betrug 350. eines

Das 
Gasvor­
kommen 
Gasli

UNSER BILD: Einer der Sammel­
punkte des Gasvorkommens Gasli 
In Usbekistan.

Foto: B. Kaufmann und F. Grünberg

|APN)

Auf dem größten Gasvorkommen 
Gasli in Usbekistan werden neue 
progressive Methoden in der Rege­
lung der Gasgewinnung eingeführt. 
Jetzt ist die Regelung der vier 
Gassammolpunkte, die 122 Bohrlö­
cher verbinden, vollständig auto­
matisiert, Sie wird von einem 
speziellen Pult, das sich 20 Kilome­
ter vom nächsten Sammelpunkt be­
findet, gesteuert,

UNSER BILD: Ingenieur Nina Kos­
lowa am Pult der Gassammelpunkte.

Foto: B.Kaufmann und F. Grünberg

|APN|

Erste Güterzüge 
Kohle über den 
Plan

20 000 Tonnen- Brennstoff über 
den Plan fördern. Zchntausende 
Rubel einsparen, alle Streben des 
Flöz, Felix' mit Hilfe mechanisier­
ter Abbaukomplexe abbaucn —■ 
so lauten die Verpflichtungen der 
Belegschaft des Kosten ko- 
Schachts, des größten )m Kohlen- 
irust, .Okljabrugol?

Den Worten folgen Taten. 
Zwei Güterzüge Kohle über den 
.Januarplan wurden geliefert. Die 
erste Stelle Im sozialistischen 
Wettbewerb hält das siebente 
Kohlenrevier, das von Nikolai 
Plcschakow geleitet wird. Die­
sem Revier folgt unmittelbar das 
von dem-Helden der Sozialisti­
schen Arbeit Shaken Urustenow 
geleitete Kollektiv. Die Höchst­
leistungen In diesem Kollektiv 
hat der Deputierte des Stadtso­
wjets und Komblncführcr Altai- 
bek Shanaldarow aufzuwclson.

N. BRAUN
Karaganda

Schweines 99 Klio. Solch ein gro­
ßes Lebendgewicht der Tiere er­
zielten die Viehwärter Abdrach- 
man Totschljcw und Woldemar 
Brecht.

Jetzt werden Im Kolchos noch 
835 Rinder und Schweine, gemä­
stet, 66-1 von Ihnen sollen dem­
nächst abgeliefert werden.

Sh. LUSHBINA 
Gebiet Pawlodar

Arbeitsaufschwung
Im Sowchos „Tschkalowsk!" 

herrscht' überall großer Arbeits­
aufschwung. MU. Erfolg geht die 
Vorbereitung zur Frühjahrsbestel­
lung der Felder vonstatten. Die 
Landwirte haben die erforderliche 
Menge Saatgut — 54 000 Zent­
ner — vorbereitet. Es.gehört zur 
ersten und zweiten Konditions­
klasse. Auf die Felder ‘ wurden 
13 000 Tonnen Stalldung gefah­
ren. Zu seiner Transportierung 
sind drei Ladeschaufcln, zwei 
Bulldozzcr und ein Dutzend Kraft­
wagen eingesetzt. Vortrefflich ar­
beiten die Mechanisatoren Pjotr 
Petrowski. Joseph Lonezki. Alex­
ander Blank, Woldemar Zlehrdt, 
Ruban Kramer und andere. Zu 
den im Herbst dem Boden zuge­
führten 3640 Zentner Mineral­
düngern sollen im Frühling noch 
2 000 Zentner kommen.

Mit Zeltvorsprung
Dio Arbeiter des Zahnradwerks 

In Atbassar produzieren In Jeder 
Schicht überplanmäßige Erzeug­
nisse. Zu dem Vortrupp des Ju- 
blläumswettbcwerbs gehört die 
Zahnräderschneldobrlgade von 
Stephan Nenna. Sin erzeugt in 
der Schicht 120 Zahnräder für

Viel wird Im Sowchos zur Auf­
speicherung der Winterfeuchtig­
keit getan. Die Schnee-Ebene 
durchfurchen 20 Schneepflüge. 
Die Schneefurche wurde auf einer 
Fläche von 27 000 Hektar gezo­
gen. Die besten Schneepflüger 
sind die Traktoristen Joseph Ma- 
schewskl, Rudolf Weiß, Johann 
Ratke und Pjotr Baschtnskl. Ihr 
Tagessoll erfüllen sie zu 120— 
150 Prozent.

Schon das dritte Jahr kommt 
die Wirtschaft mit Ihren eigenen 
Mechanisatorenkadern aus. Auch 
in diesem Jahr braucht der Sow­
chos keine Traktoristen und Kom­
bineführer von außen. Jetzt er­
lernen hier ohne Arbeitsunter­
brechung 66 Sowchosarbclter den 
Mechanisatorenberuf.

I. PETROW 
Gebiet Koktschetaw

Heuerntemaschinen anstatt der 
80 • geplanten Spitzenarbeiterin­
nen sind hier. Ljuda Gerassl- 
inenko, Irma Krüger und Valenti­
na Schantyr. Sie leisten 150 Pro­
zent Ihres Solls

N. NASTSCHANSK1
Gebiet Zelinograd

TOKIO. Am 6. Februar 
Ist in Japan mit Erfolg 
eine Dreistufen-For- 

schungsrakete „Lumbda-3“ 
aufgelassen worden. Die Rake­
te mit einem Gesamtgewicht 
von 9.5 Tonnen und einer 
Länge voll 16.6 Meter hat eine 
Höhe von 2 000 Kilometer er­
reicht. Sie ist mit Apparaturen 
zur Erforschung der Sonnen­
strahlen und zu wissenschaft­
lichen Experimenten ausgestat­
tet.

Der Start erfolgte vom 
Raumzentrum der Universität 
Tokio in Uchinoura (Präfek­
tur Kagoshima. Kyushu).

ROM. Die am Freitag be­
gonnenen Verhandlungen 
zwischen dem türkischen 

Außenminister Caglayangil. der 
hier zu einem offiziellen Besuch 
weilt, und dem italienischen 
Außenminister Fanfani wurden 
wieder aufgenommen.

Caglayangil wurde vom italie­
nischen Präsidenten Saragat und 
dem Ministerpräsidenten Moro 
empfangen.

BRÜSSEL. Hier kamen 
Experten der Außen­
minister der Volksre­

publik Polen und Belgiens zu­
sammen. Sie besprachen
Hauptprinzipien der Ent­
wicklung der Beziehungen
zwischen europäischen Staaten. 
Probleme von Teilmaßnahmen, 
der Abrüstung, die Festigung 
der polnisch-belgischen Wirt- 
-schaftszusammenarbelt sowohl 
Im Rahmen bilateraler Bezie­
hungen als auch in internatio­
nalen Organisationen, denen 
die beiden Staaten als Mit­
glieder angehören.

PARIS. „Wir protestieren 
entschieden gegen jeg­
liche Anschläge auf 

die Gewerkschaiisireihé t e n 
In Spanien und for­
dern von den Franco-Behörden 
die Freilassung der Verhafte­
ten sowie die Einstellung der 
gerichtlichen Verfolgung der 

Gewerkschaftsfunktionäre." Die­
se gemeinsame Erklärung, teilt 
die „Humanite" mit, gaben 
Delegationen der französischen 
Gewerkschaft der Hüttenwerker 
und des allgemeinen belgischen 
Gewerkschartsbunds der Pro­
vinz Liebe ab. die vor kurzem 
Spanien besucht hatten.

NEW YORK. Der ein­
flußreiche Senator 
Stewart Symlngton 

(Demokrat aus Missouri) 
wandte sich dagegen, daß 
USA-Truppen zur „Befriedi­
gung" Südvietnams eingesetzt 
werden. Er warnte, daß die 
USA mit ernsten finanziellen 
Schwierigkeiten zu tun bekom­
men. wenn der Vietnam-Krieg 
nicht bald zu Ende geht.

Der Senator sprach gleich­
zeitig seinen Unwillen dar­
über aus. daß die europäischen 
Verbündeten der USA Wa­
shington im Vietnam-Abenteu­
er keine Hilfe leisten.

ROM. ..Die italienischen
Jungkommunisten rufen 
alle Antifaschisten, alle 

Demokraten zum Zusammen­
schluß und zur wirksamen in­
ternationalen Solidarität mit 
dem kämpfenden spanischen 
Volk auf", heißt és in einer 
hier veröffentlichten Erklärung 
des Kommunistischen Jugend­
verbands Italiens. Die spani­
schen Studenten und Werktäti­
gen kämpfen gegen das Franco- 
Regime. Überall im Lande 
schwillt die Protestbewegung 
gegen die Diktatur an.

LONDON. Der General­
sekretär der Kommu­
nistischen Partei Groß­

britanniens, John Gollan. 
würdigte auf einer Kundge­
bung in einem Londoner Stadt­
teil die Bedeutung des Eng­
land-Besuchs A. N. Kossy­
gins. - . ■Die Werktätigen Englands 
müssen, wenn sic den sowjeti­
schen Regierungschef bet sich 
empfangen. Einstellung der 
Unterstützung der amerikani­
schen Aggression tn Vietnam 
durch die Regierung Wilson 
fordern
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Denn es ist 
das 
Jubiläumsjahr

Der Tabakbau ist eine ertrags­
reiche. aber auch mühevolle Ar­
beit. Es ist schwer zu sagen,wann 
ein Tabakzüchtcr es leichter hat—• 
im Sommer oder im Winter. Er hat 
das ganze Jahr hindurch alle 
Hände voll zu tun. Sind die letz­
ten Zentner Tabakblätter sortiert, 
gebunden, verpackt, gepreßt und 
zum Abtransport fertig, beginnt 
auch schon die Arbeit zur 
Frfllijahrssnat.

Noch sind die Felder mit Schnee, 
bedeckt- Doch in der Tischler­
werkstätte surren emsig die 
Kreissägen, wird gehobelt und 
gehämmert. Frühbeetrahmen wer­
den gefertigt. Die Traktoristen und 
Schofföre fahren Dung, Humuser­
de und Sand herbei- Die Treib­
kasten werden von der vorjährigen 
Erde freigelegt, neue Matten 
gebunden.

Der Chefagronom Iwan Taras« 
senko hat alles genau berechnet! 
„Bis zum 15. Februar", sagt er. 
„wird zur Frülijabrssaat alles fix 
und fertig sein.“

Der Tabakbausowchos . „Balta- 
baiski“ Gebiet Alma-Ata, ist durch 
seine hohen Ernteerträge bekannt. 
Der Gewerkschaftsrat Kasach­
stans hat dem Sowchos für seine 
Spitzenleistung im Tabakbau die

Sorgen 
ums
Morgen

Als wir am Ende des vergange­
nen Jahres das Karagandaer Ma- 
srhinenbauwerk Nr. 2 besuchten, 
ging cs dort nicht schlecht. Das 
Soll war erfolgreich erfüllt, das 
Kollektiv wetteiferte um eine besse­
re Nutzung der materiellen Mittel, 
es hatte 330 Tonnen Stahl und 6 
Tonnen Buntmetal! erspart.

Und trotzdem war in den Aus­
führungen des Direktors Alfred 
Diepner und des Chefingenieurs Vik­
tor Strasser eine gewisse Unzu­
friedenheit mit diesen Ergebnissen 
zu bemerken: das Sortiment der zu 
produzierenden Erzeugnisse war 
viel zu bunt, zu groß und zu unsta­
bil.

Solange wir uns im Arbeitszim­
mer des Chefingenieurs aufhielten, 
hatte er einige Besteller aus ver­
schiedenen Betrieben aufgenommen 
— aus Kohlengruben, Autorepara- 
turwirken, Baubetrieben. Alle 
hatten etwas Eiliges zu bestellen 
und zwar nach individuellen Un­
terlagen. Dem Maschineabauwerk 
oblag es. die Nöte und Sorgen jedes 
Bestellers zu Herzen zu nehmen. 
Eine bestimmte Nomenklatur für 
das Werk gab es nicht.

Unter solchen Verhältnissen ist 
es schwer, den Produktionsprozeß 
richtig zu planen, die Aufwände an 
Zeit, Arbeitskraft und Material zu 
berechnen.

Unlängst trafen wir uns wieder 
mit dem Chefingenieur. Er hatte ge­
rade eine Besprechung mit Archi­
tekten. Es wurde der Rekonslruk- 
tionsplan des Werkes besprochen. 
Viktor Strasser war diesmal opti­
mistisch gestimmt: das Werk ist 
der Verwaltung für Koli'enindustne

Rote Ehrengedenkfahne für alle 
Zeiten zugesprochen.

Im vergangenen Jahr waren 
18,9 Zentner Tabak je Hektar 
eingeplant. Doch die Arbeiter der 
Brigade Hilda l.itke erreichten von 
den ihnen zugeleilten 30 Unklar 
einen Durclischniltsertrag von 
28,5 Zentner. Hilda l.itke wurde 
mit dem Rotbanner-Orden ausge­
zeichnet- Artur Miltelslädl, der 
schon zwölf Jahre als Brigadier 
im Tabakbau tätig ist, hat einen 
Ernteertrag von 26 Zentner je 
Hektar erzielt.

Arturs Frau, Altes. war 
Leistungsbercchnerin der Brigade. 
Vor vier Jahren sagte sie zu ihrem 
Mann:

„Ich werde dir zeigen, daß ich 
im Tabakbau nicht weniger ver­
stehe als du.” Alica übernahm die 
Leitung einer anderen Brigade.

Natürlich konnte sie sich in den 
ersten Jahren mit den großen 
Erfahrungen ihres Mannes nicht 
messen. Doch 1966 blieb sie nur 
noch um Weniges hinter ihrem 
Mann zurück—mit 22 Zentner 
Hektarertrag überbot sic weit den 
Plan. Im Jubiläumsjahr _ steht sie 
wieder mit ihrem Mann im soziali­
stischen Wettbewerb.

Der Tabakbau ist die Haupt­

unterordnet und hat jetzt eine be­
stimmte Erzeugnisnomenklatur.

Viele Probleme finden jetzt ihre 
konkrete Lösung, auch das Problem 
der wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisation. Zur Zeit wird diese Sache 
auf festen Fuß gestellt. Die dazu 
neugegründete Abteilung, die von 
dem erfahrenen Ingenieur und 
Ökonomen Johann Töws geleitet 
wird, zählt zwei Konstrukteure, 
zwei Technologen und einen Wirt­
schaftsfachmann. Sie sind ener­
gisch an ihre Arbeit herangegan- 
gen, um die ungenutzten Reserven 
des Betriebs zur Geltung zu brin­
gen, die Kultur der Produktion zu 
heben und die Arbeitsbedingungen 
beträchtlich zu verbessern.

Ein Beweis dafür ist die Sauer­
stoffstation. Sie war lange Zeit 
verlustbringend. Die Kosten des 
Sauerstoffs waren zweimal größer 
als die planmäßigen. Die Abteilung 
von Johann Töws analysierte die 
wirtschaftliche Tätigkeit dieser 
Betriebsanlage. Es stellte sich her­
aus, daß sich die Sauerstoffgewin­
nung infolge der mangelhaften Ab­
kühlung der Kompressoren verrin­
gerte. Auch war das Bedienungsper­
sonal an einer besseren Arbeit mate­
riell nicht interessiert. Der Betriebs­
leitung wurden konkrete Maßnah­
men unterbreitet, deren Durchfüh­
rung mindestens 20 000 Rubel Er­
sparnisse im Jahr bringen kann.

Das nächste Rationalisierungsob­
jekt der Abteilung für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation ist 
die Werkhalle für Kaltschneiden des 
Profilstahls.

Johann Töws und seine Kollegen 
stützen sich auf die Initiativgrup­
pen in den Werkhallen. Diesen 
Gruppen gehören namhafte Meister 
und Bestarbeiter an.

Das ganze Kollektiv beteiligt 
sich an der Neugestaltung des 
Werkes. Leiter. Ingenieure und 
Arbeiter sorgen um seinen morgi­
gen Tag.

A. KAADE 
Karaganda 

richtung der Wirtschaft. Von 450 
Hektar wurden 1966 190 000 
Rubel Reingewinn erzielt.

Auch die Rinder- und Schweine­
farmen können den Nachbarwirl- 
sclmften ein Vorbild sein. Nun 
wird der Bau von zwei Kuhstäl- 
lcn beendet, in denen alle Arbeits­
gänge— Futlerverteilung, Entmi­
stung, Melken—vollends mechani­
siert sein werden.

An die 2 250 Hektar Land wird 
mit der Weizensorte „Besostaja-1" 
behaut. Der vornhrige Hcktarcr- 
trag betrug 22 Zentner. Die Ar­
beitsgruppen Kiirban Tairow und 
Kassym Gasijew erzielten sogar 
2!) Zentner je Hektar. Die Bestar­
beiter. die Traktoristen Reinhold 
Mielke und Artur Sgodinski, die 
Knmbincfiihrer Artur Zech und 
Fjodor Woloshanin sind weit 
bekannt.

Jeder Bauer weiß, welche Ar­
beit hinter solchen Erträgen steckt. 
Doch im Jubiläumsjahr wollen die 
Sowcliosarbeiler einen noch höhe­
ren Ernteertrag erzielen. Sie wer­
den die Landflächen durch Mine­
raldünger ertragreicher machen. 
Jeder Arbeiter des Sowchos soll 
die theoretischen Grundlagen, die 
jüngsten wissenschaftlichen Er­
rungenschaften in Agronomie und 
Tierzucht kennen. Hierzu besuchen 
die Arbeiter der Viehfarmen, des 
Tabak- und Feldbaus wöchentlich 
ökonomische Lehrgänge. Die Grup­
penleiter und Brigadiere sind 
durch einen ökonomischen Lehrgang 
des Rayons erfaßt.

Gestiegen ist die Rolle der 
Arbeiterversammlung in den Sow- 
chosabteilungen. Hat ein Arbeiter 
einen Verstoß gegen die Arbeits­
disziplin oder kommunistische 
Moral ziigelassen, zum Beispiel,

UNSERE REPUBLIKZEITSCHRIFTEN

Im Zentrum-Probleme 
der Wirtschaftsführung

Vierzehn Industriebetriebe 
Kasachstans gingen Im vergange­
nen Jahr zum neuen System oer 
Planung und wirtschaftlichen 
Stimulierung über. Der Verallge­
meinerung Ihrer Tätigkeit war 
die auf Beschluß des ZK der KP 
Kasachstans und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR einberu­
fene wissenschaftlich-technische 
Rcpubllkkonfcrenz gewidmet.

Die Teilnehmer der Konferenz 
hörten sich den Bericht des er­
sten. stellvertretenden Vorsit­
zenden des staatlichen Pianko- 
mllees der Kasachischen SSR 
Genossen Omarow „über die Re­
sultate der Arbeit der Industrie­
betriebe unter neuen Bedingun­
gen" an und besprachen ihn. ble 
tauschten Erfahrungen aus. Im er­
sten Heft der Zeitschrift „Volks­
wirtschaft Kasachstans“ werden 
Materialien dieser Konferenz ver­
öffentlicht.

Viele wertvolle Vorschläge 
machte der Direktor des Balcha- 
scher Hüttenkombinats Genosse 
Matjuschan. „Unser Kombinat", 
sagte er. „arbeitet seit dem 
1. April 1966 unter den neuen 
Bedingungen. Die Ergebnisse sei­
ner Tätigkeit zeigen, daß die vom 
Septemberplenum des ZK der 
KPdSU vorgemerkten Maßnah­
men breite Möglichkeiten zur 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion ge­
ben." Gleichzeitig vermerkte Ge­
nosse Matjuschan die Mängel, 
Im besonderen stellte er die Fra-, 
ge über die Notwendigkeit, das 
System der Verrechnungen für 
die realisierte Produktion zu re­
geln. über die Besserung der ma­
teriellen und technischen Versor­
gung. die Festigung der Verbin­
dung mit den Lieferanten der 
Rohstoffe und Materialien. 

zu tief Ins Gläschen geguckt, Ist 
den Arbeiterversammlungen das 
Recht cingoräumt, dem Betreffen­
den die Prämiengelder bis zur 
Hälfte herabzuschrauben- Die 
disziplinierende Bedeutung solcher 
Demokratie ist keinesfalls zu 
unterschätzen.

Zum 1. Mai wird in Ballabal 
ein neues Krankenhaus fertig sein. 
Das Gebâudf der Achtklasseii- 
schule wird ausgebaut und er­
weitert. Ab nächsten Schuljahr 
soll sic schon eine Zehnklassen- 
sriiule sein. Die Einwohner kön­
nen sich in jeder der vier Ansied- , 
hingen des Sowchos reichhaltiger I 
Bibliotheken erfreuen. Außerdem i 
baut der Sowchos ein Kulturhaus, 
dessen Kostenvoranschlag auf 
160 000 Rubel berechnet ist. Die 
feierliche Eröffnung dieses Kultur­
hauses soll im Jubiläumsjahr, 
genau am 7. November, stattfin­
den.

Das Frühjahr wird hier niemand 
überraschen. Die Wirtschaft ist 
vollends mit Saatmaterial von Eli­
tesorten versorgt- Die Landma­
schinen sind einsatzbercii.

„In der Reparatur der Maschi­
nen gehen wir im Rayon 
Enbekschi-Kosachski an der Spit­
ze", sagt der Sowchosdireklnr 
Alexej Bortnikow. „Nur das Glas 
für die neuen Treibkasten macht 
uns Kopfzerbrechen.“ Er muß 
wieder nach Alma-Ata, um in der 
Gebiclsverwaltung LandwirLschaft 
deswegen vorzusprechen.

Die vorjährige Ernte war gut. 
Doch die Arbeiter tun alles, was 
in ihrer Kraft liegt, damit sie die­
ses Jahr noch besser sein wird. 
Es ist doch das Jubiläumsjahr!

E. KONISCH AK 
Gebiet Alma-Ata

Interessant waren die Ausfüh­
rungen des Leiters der ökonomi­
schen Planungsverwaltung des 
Ministeriums des Automobiltrans­
port* der Kasachischen SSR. 
Genossen Kaplan, des Verwalters 
des Kasachischen RepubHkkon- 
tors der Baubank der UdSSR Ge­
nossen Borissow und anderer.

Im Jahre 1967 sollen weitere 
300 Betriebe der Industrie und 
des Transports zu den neuen Be­
dingungen der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung überge­
hen. Die Auftritte der Konferenz­
teilnehmer. die von Ihnen ange­
nommenen Empfehlungen werden 
zur besseren Verwirklichung der 
Wirtschaftsreform beitragen.

Die Zeitschrift bringt den Ar­
tikel „Plan und Gewinn unter den 
neuen Bedingungen". Sein Autor, 
der Oberökonome des Karaganda­
er Werks für synthetischen Kaut­
schuk Genosse A. Wiesen erzählt 
ausführlich von der Verantwor­
tung bet der Planaufstellung. Der 
Plan muß gut begründet sein, al­
le Reserven müssen In Rechnung 
gezogen werden.

Der Aspirant der Akademie 
der gesellschaftlichen Wissen­
schaften beim ZK der KPaSU 
Genosse Dshandassow Ist mit 
einem Artikel über die wirt­
schaftliche Effektivität der In­
vestitionen vertreten. Fragen der 
Verbesserung der Organisierung 
der Arbeit und Entlohnung Im 
Sarbaler Bergwerk Ist der Artikel 
des Bergingenieurs M. Sultanbe- 
kow gewidmet. Im Heft sind In­
formationen. Antworten auf Le­
serbriefe veröffentlicht. Hier gibt 
es auch eine Kosultatlon „Techni­
scher Organisationsplan der Vor­
bereitung zum Übergang zur 
neuen Arbeitsmethode."

I. WASSILTSCHEW.

In Karaganda Ist ein neuer Haus 
für Politschulung eröffnet worden. 
Hier befinden sich einige LeHlons-

säle. eine Bibliothek und Zimmer 
für selbständige Arbeit.

UNSER BILD: Im Lektionssaal des

Hauses für PoIHschulung.
Foto; I TURIN 

(KasTAG)

12. MÄRZ—TAG DER WAHLEN

In die Wahlkommlsslonen-dle Besten
Alexander Merker Ist In der 

3. Abteilung des Sowchos „Pct 
IlJItscha". Rayon Sowjetski. als 
tüchtiger Arbeiter und aktiver 
Teilnehmer am gesellschaftlichen 
Leben bekannt 10 Jahre war er 
Brigadier der Traktorenbrigade 
und nun Ist er In der Elektrosta­
tion beschäftigt.

Als unlängst auf den Vorwahl­
versammlungen die Frage über 
die Zusammensetzung der Wahl­
kommissionen behandelt wurde, 
schlug man In die Wahlkommis­

Vorsitzender 
der 
Deputierten­
flruppe

Jakob Schledewiz ist Schmied in 
einer geologischen Schürfungsgnip- 
pe und wird von seinen Arbeitska­
meraden geehrt.

„Bei uns arbeiten -'15 Bohrma­
schinen“, sagte der Leiter der 
Expedition Genosse Lossew „und 
.wenn ein Maschinenteil zerbricht, 
so stellt es Jakob Jakowlewitsch 
sofort her. Wegen so etwas haben

UNSER BILD: der Deputiert* des 
Stadlsowjets Jakob Schledewiz. 

sion für die Wahl zum Dorfsowjet 
der Werktätigendeputierten 
angesehene Leute wie 
Traktorist Alexander Nisin. Best- 
melkerin Nadeshda Sawlnkowa 
und Alexander Merker vor.

Die Wahlkommission begann 
schon Ihre Tätigkeit. Die Agita­
toren der Wirtschaft machen auf 
den Farmen und In den Brigaden 
die Wähler mit dem sowjetischen 
Wahlsystem, mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über dlb 
Vorbereitung zum 50. Jahrestag 

wir nie Stehzeiten. Er ist einer 
unserer besten Rationalisatoren. 
Tor kurzem stellte er eine Vor­
richtung zum Messen der Bohr- 
löchertiefc her, die um vieles die 
Arbeit der Bohrer erleichtert und 
das Bohren beschleunigt.“

So lautete die kurze Ar­
beitsattestierung über Jakob 
Jakowlewitsch. Vor zwei Jahren 
wählten die Stadteinwohner Genos­
se Schledewiz zum Deputierten in 
den Stadtsowjet. Im Stadtsowjet 
beauftragte man ihn als einen der 
aktivsten Deputierten mit der 
Leitung einer Deputiertengruppe. 
Diese Gruppe führte eine große 
Arbeit in ihrem Wahlrevier durch. 
Sie organisierte Streifzüge in die 
Verkaufsstellen und Speisehallen 
der geologischen Expedition- Sie 
stellte’ fest, daß in einigen Ver­
kaufsstellen die Kultur des Handels 
auf niedrigem Niveau steht und 
die Gerichte in den Speisehallen 
nicht schmackhaft zubereitet wer­
den- Die Deputierten versammelten 
die Leiter und Mitarbeiter • des 
Handels und führten mit ihnen 
eine Beratung durch, wiesen ihnen 
auf die Mängel hin. Bei einer 
zweiten Prüfung waren diese 
Mängel schon alle beseitigt.

Die Deputierlengruppe unter 
Leitung des Genossen Schledewiz 
bestand darauf, daß in der Schule 
Nr. 10 eine Wasserleitung ein­
geführt und 4 Wasserhydranten 
aufgestclll wurden. Die Schüler 
und Mitarbeiter der Schule waren 
sehr zufrieden darüber.

An die Deputiertengruppc wand­
ten sich die Wähler aus der Stadt­
siedlung ..Tschaikin«“ mit der 
Bitte, in ihrer Siedlung eine ärzt­
liche Hilfsstelle zu organisieren, 
in ihre Siedlung einen Fachmann 

der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution" und anderen wich­
tigen Parteibeschlüssen vertraut. 
Besonders gut arbeitet der Agita­
tor. Lehrer der örtlichen Schule 
A. Weiß, der die Wähler schon 
mit den Bestimmungen über die 
Wahl zu den Sowjets der Werk­
tätigendeputierten bekannt mach­
te und ihnen über den Beschluß 
des Plenums des ZK der KP Ka­
sachstans vom 23. Januar aus­
führlich erzählte.

W. LANGE 
Gebiet Nordkasachstan

für Gasherde zu schicken und 
den Klub zu renovieren.

Die Deputierten untersuchten 
eingehend diese Fragen und wand- 9 
ten sich an die entsprechenden 
Instanzen, die auf die Anfrage der 
Deputierten reagierten und auf 
deren Drängen die Bitten der 
Einwohner der Siedlung befriedig­
ten.

Jakob Schledewiz und die Mit­
glieder seiner Gruppe sehen ihre 
Pflicht darin, ständig mit den 
Massen verbunden zu sein, sich 
mit ihnen zu treffen, ihre Klagen 
und Gesuche zu prüfen, Maßnah­
men zur Befriedigung ihrer be­
rechtigten Bitten und Forderungen jk 
zu ergreifen. w

...Die Angehörigen des Zimmer­
manns Sudakow kamen mehrere Ma­
le zu Jakob Jakowlewitsch mit der 
Klage, daß das Familienhaupt 
trinkt, seinen Lohn nicht nach 
Hause bringt, randaliert. Die Depu­
tiertengruppe sprach erst mit 
Sudakow, redete ihm ins Gewissen. 
Als das aber nicht half, luden sie^B 
ihn zu einer Sitzung des Vollzugs-v 
komitees vor. Das Gespräch ließ 
den Randalierer über sein Leben 
und Benehmen nachdenken. Einige 
Tage später trafen sich Jakob 
Schledewiz und Sudakow wieder. 
Diesmal war er mit dem Deputier­
ten offenherzig. „Ich sehe selbst, 
daß ich auf einem falschen Weg bin. 
der zu nichts Gutem führt“, sagte 
er, „aber ich kann es nicht las­
sen.“

Freundschaftlicher Rat und be­
harrliche Gespräche halfen abe^k 
doch diesem Menschen auf deflV 
rechten Weg zu kommen. Von 
seinem schlechten Ruf ist heute 
keine Spur geblieben.

Text und Foto: A. WOTSCHEL 
Koktschelaw

Kommandeur

der Eisernen

Division
(Zum 80. Geburtstag von G. D. Gal)

Fast für zwei Jahrzehnte verschwand der Na­
me Gaja Dmitrijewitsch Gal aus den Spalten der 
Zeitungen. Zeitschriften, Bücher. Ein hervorra­
gender Feldherr, ein Mensch von großer Tapfer­
keit. ein Militärhistoriker von Grollformal Ist 
tragisch als Opfer der Verleumdung und der 
WillkUr ums Leben gekommen. Jedoch besteht 
auch heute die legendäre Eiserne Division, de­
ren Befehlshaber der legendäre Divisionschef In 
den Jahren des Bürgerkrieges war. Diese Ml- 
liläreinhclt durchbrach als eine der ersten die 
Mannerhelm - Linie Im sowjetisch-finnischen 
Krieg. Vom 25. Juni 1941 führte die Division 
unter dem Kommando des Generalmajors Galizki 
Kümpfe gegen die Truppen der Hlllerwebr 
macht. Sie bewahrte Jene Kampffahne, die der 
Divisionskommandeur Gal In den unbellschweren 
Tagen des Kampfes um Simbirsk empfangen 
hatte.

...Gaja Bshischkjan wurde am 
6. Februar 1887 in Tawrls. ,<lem 
administrativen Zentrum des Ira­
ner Ascrbaldshan geboren. Sein 
Vater war Lehrer und Mitglied 
der Armenischen Sozialdemokra­
tischen Partei.

Im Jahre 1001 zog die Fami­
lie Bshischkjan nach Rußland, 
nach Tiflis. Gaja trat In das Örtli­
che armenische Seminar „Ncrsas- 
Jan“ ein. Er lernte ausgezeichnet.

Sein Vater verlor oft 
die Arbeit wegen seiner „rebelli­
schen" Überzeugungen. Aus Er- 
Zahlungen des Vaters und aus Ge­
sprächen der Einwohner der 
Arbeit er vororte lernte Gaja ver­
stehen, daß auch hier. In Rußland, 
die Bourgeoisie die Arbeiter ge­
nauso wie In Persien unterdrückt. 
Diese Erkenntnis erstarkt In Ihm 
Immer mehr und der Jüngling be­
tritt den Weg des politischen 

Kampfes. Mit 16 Jahren wird 
Gaja Bshischkjan Mitglied der 
Armenischen Sozialdemokrati­
schen Partei.

Bald wurde er verhaftet und 
Ins Bakuer Gefängnis eingelie­
fert. Kaum kam er aus einem 
Kerker heraus, geriet er schon In 
einen anderen, diesmal Ins Tiflis- 
ser Gefängnis. 1912 wurde er 
nus Transkaukasien nach Astra­
chan ausgcwlcsen. Nach zwei 

Jahren brach der erste Weltkrieg 
aus. Gaja Bshischkjan wurde ein- 
berufen und Im Bestand der fl. 
Armenischen Frelwllllgcnabtel- 
lung an die türkische Front ge­
schickt. Hier führte er eine ko­
lossale Propagandaarbelt unter 
den Soldaten. Jedoch Im Januar 
1917 wurde er auf Initiative der 
Leiter der reaktionären Gntschak- 
Partel wegen passiven Verhaltens 
gegenüber den Verbreitern bol­
schewistischer Flugblätter aus 
dem Armeedienst entlassen.

Zahlreiche. Im Krieg erhaltene 
Wunden machten sich fühlbar. 
Anfang Februar 1917 mußte 
er sich deswegen nach Mos­
kau begeben, wo er die bür- 
gvrllch.d emokratlsche Fe­
bruarrevolution erlebte. Auf Be­
schluß des Sowjets der Werktäti­
gendeputierten wurde Gaja zum 
Chef des Patrouillenkommandos 
beim Stab der revolutionären 
Truppen des Moskauer Militärbe­
zirks ernannt.

Aber das schwere Leiden fes­
selte Ihn von neuem ans Kranken­
lager. Und diesmal auf lange. 
Im Februar 1918 nahm Gaja die 
aktive revolutionäre Tätigkeit 
wieder auf. Er formierte In Sa­
markand eine 300 Mann starke 
Abteilung örtlicher Arbeiter, die 
In den Kampf gegen den Emir 
von Buchara zog. Aber die Kräf­
te waren viel zu ungleich. Die 
Abteilung mußte unter schweren 
Kämpfen den Rückzug In der 
Richtung Aktjublnsk —Orenburg 
— Samara antreten. Ende Mal 
1018 gelang cs Gaja. Samara zu 
erreichen. Es begann die zweite 
Etappe seines Lebens.

Das Frühjahr 1918 war für die 
Junge Sowjetrepublik sehr 
schwer.

Die tschechoslowakischen 
Divisionen unter dein Kommando 
von Cccck drangen Ins mittlere 
Wolgagebiet ein. Gegen sie 
kämpfte die Senglljower Front 
unter Gaja Dmltrlejwltsch Gai 
(dieses Pseudonym nahm er der 
Bequemlichkeit halber an —nicht 
alle sprachen seinen schwierigen 
armenischen Namen richtig aus).

Der Anfang neuer Aktionen 
waren Mißerfolge. Die roten 
Truppen wurden von den Weiß­
tschechen aus Samara verdrängt.

Trotz heroischen Widerstands 
wurde Simbirsk von den weißen 
Truppen des Generals Kappel be­
setzt. Die Hauptrolle spielte darin 
der Verrat des Kommissars Mu­
rawjow. Gerade damals erhielt 
Gaja Gat den Auftrag, aus ver­
einzelten Trupps eine Schützen­
division zu formieren, die nach 
Simbirsk marschieren sollte. Zu 
Ihrem Kommandeur wurde Gaja 
Gal ernannt, zum Kriegskommis­
sar — B. S. Llwschltz. zum 
Stabschef — E. F. Wllumson.

Die Vorbereitungen dauerten 
lange. Sorgfältig erarbeitete der 
unermüdliche Gal die Operation. 
Am 12. September, um 12 Uhr 30 
Minuten, wurde Simbirsk einge­
nommen. Gal fuhr zum Telegra­
fenamt und telegraphierte Wla­
dimir lljitsch Lenin Im Namen 
der Soldaten und Kommandeure: 
„Lieber Wladimir lljitsch! Die 
Eroberung Ihrer Heimatstadt ist 
eine Antwort auf die erste Ihrer 
Wunden, für Ihre zweite — folgt 
Samara." Nach einigen Tagen 
schickte der schwerkranke Lenin 
ein Antworltelegramm: „Die Er­
oberung meiner Heimatstadt Sim­
birsk Ist der heilkräftigste, der 
beste Verband für meine Wunden. 
Ich verspüre einen nlo gewesenen

Zustrom frohen Muts und frischer 
Kraft. Gratuliere den Rotarmisten 
zu Ihrem Sieg und danke Im Na­
men aller Werktätigen für alle 
Ihre Opfer.“

Auf Beschluß des Zentralen 
Unionsvollzugskomitees über­
reichte man der Simbirsker 
Eisernen Division als einer der 
ersten das Sonderbanner der Re­
volution. Es wurde von Gaja 
Dmitrijewitsch Gal in Empfang 
genommen.

Ende November 1918 wurde 
M. N. Tuchatschewskl. der die er­
ste Rcvolutlonsarmee befehligte, 
zum Befehlshaber der Sildfront 
ernannt, zum Kommandeur der 
Ersten Revolutionsarmee aber 
wurde auf seine Empfehlung 
G. D. Gal bestimmt. Die Armee 
mußte Ihre Offensive auf Oren­
burg forlselzcn. das ein Zen­
trum der weißen Kosaken war. 
Am 22. Januar 1919 wurde die 
Stadt Im Sturm erobert. Zwei Ta­
ge nach Orenburg wurde Uralsk 
— die Hauptstadt der Uraler Ko­
saken besetzt. Im Mal 1919 war 
Gal wieder schwer erkrankt, über­
gab die Armee und fuhr In ein 
Spital. Doch die Kur dauerte nicht 
lange. Die Partei rief auf. „Alle 
zum Kampf gegen Denikin!" Gal 
kehrte wieder an die Front zu­
rück. Ihm wurde der Oberbefehl 
einer Division an der Südfront 
übergeben. Dann folgte eine neue 
Ernennung—diesmal zum Chef 
einer Reiterdivision. Bald nahm 
die Division erfolgreiche Kampf­
aktionen gegen Denikin auf.

Frühjahr 1920. Koltschak und 
Denikin sind zerschlagen. Eine 
langersehnte Kampfpause trat ein. 
Doch nicht für lange. Schon muß­
te man wieder zu den Waffen 
greifen, diesmal im Krieg gegen 

das Gutsbesitzer-Polen. Gal be» 
fehligte das dritte Reiterkorps 
und stand wieder an den gefähr­
lichsten Kampfabschnitten. Zu­
sammen mit Gal kämpften sein 
14jähriger Bruder und der 56- 
jährige Vater.

Das Korps führte schwere 
Kämpfe. Es fehlte an Patronen 
und Geschossen. Es ging weit 
weg von seinem Hinterland und 
wurde von seinen Hauptkräften 
abgeschnitten. Am 26. August 
1920 überschritten die Reste des 
Korps unter tödlichem Artillerie- 
besenuß die deutsche Grenze und 
wurden Interniert. So endete für 
Gai der Bürgerkrieg.

Nach der Rückkehr In die Hei­
mat wurde er In die Militäraka­
demie der Roten Arbeiter- und 
Bauernarmee Immatrikuliert. 
Nach der Absolvierung wurde er 
zum Volkskommissar für Militär­
angelegenheiten Armeniens er­
nannt und befehligte später wie­
der eine Reiterdivision. Er setzte 
auch beharrlich sein weiteres Stu­
dium fort, und absolvierte bald 
die Adjunktur der Militärakade­
mie namens M. W. Frunsc. nach­
dem er seine Dissertation „Auf 
Warschau" verteidigt hatte. Im 
Jahre 1932 ernannte man Ihn zum 
Leiter des Lehrstuhls für Ge­
schichte der Kriegskunst an der 
Militärakademie der Luftstreit­
kräfte namens Shukowski. Und 
nach zwei Jahren verlieh man 
Ihm den Titel eines Professors.

Gaja Dmitrijewitsch Gai weihte 
sein ganzes Leben dem 
Kampf für die Sache der Revo­
lution. er war und blieb ein ehr­
licher Kommunist von Leninschem 
Schlag. So lebt er auch In der 
dankbaren Erinnerung des So­
wjetvolkes fort.

L. WEIDMANN
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Februar 1967 — Kolchos „30 Jahre 
Kasachische SSR“, Gebiet Pawlodar

Vor zehn Jahren galt der.Kolchos ..30 Jahre Kasachische SSR". 
Im Gebiet Pawlodar als rückständig Jetzt ist er eine der fortschritt­
lichsten Wirtschaften In der Republik. Hier wird das billigste 
Schweinefleisch im Gebiet produziert. Der Kolchos ist Millionär« ge­
worden

Heute wollen wir nur über einen Tag dieses Artels berichten.
Früher Februarmorgen. Frostige Stille über Rawnopol. Doch in 

den hellen, warmen Raumen der Milchfarm herrscht schon 
Arbeitsschwung. Mit elektrischen Mclkapparaten sind die Melkerinnen 
schon bei Ihren Kühen. Per Schwebebahn laufen Loren mit saftigem 
Futter heran: gleich einer Geblrgsquellc rieselt das Wasser in den 
Rohren der Selbsttränke. Da rollt schon direkt In den Melkraum das 
Milchauto herein. Der Fahrer tankt die umfangreiche Zisterne voll 
mit kuhwarmer Milch und eilt zur Butterfabrik des Kolchos. Die Mel­
kerinnen winken ihm freundlich nach. Ihre Stimmung ist ausgezeich­
net: sie haben den höchsten Melkertrag Im Rayon erzielt. Die Melkerin 
Erna Lust, zum Beispiel, bekam über 3 000 Liier Milch von Jeder 
Furagekuh. Allein im vorigen Jahr hat sie etwa 80 000 Liier Milch 
gemolken.

In dieser Farm werden außer Rekordkühen, deren Milch bis 8 Pro­
zent Fettgehalt aufweist, auch Jungtiere gezüchtet. Junge Ochsen neh­
men hier im Gewicht täglich von 800 bis 1 300 Gramm zu. Ein aus­
gezeichnetes Resultat!

In der Geflügelfarm des Kolchos war das Elersammcln In vollem 
Gange. Die Sonne kommt hierher gewöhnlich mit großer Verspätung. 
Wenn sie mit Ihrem rosigen Licht gegen die breiten Fenster des Ge­
flügelstalles schlügt, hat sich hier das Hahnengeschrel schon gelegt 
Hier hat man eine eigene Sonne—eine künstliche, elektrische. Und 
auch eigene Wasserheizung. So daß bei den Hühnern das Jahr hin­
durch Hqchbetrieb herrscht.

Nun ist auch schon das Frühstück für das Federvieh fertig. Der 
Farmleiter Viktor Luft, der auch Zootechniker ist. gibt dem Mechani­
ker Kornelius Schulz eine Anweisung. Dieser drückt auf einen Knopf 
—und schon läuft das im voraus -zubereitete Futter auf dem langen 
Förderband. Er drückte auf den zweiten Knopf — und es läuft ein 
anderes Förderband zum Eiersammeln an. Hier sind wie auch auf der 
Milchfarm alle Produktionsprozesse — von der Futterzubereitung bis 
zur Stallreinigung — mechanisiert. Die Geflügelfarm liefert täglich 
5 000 Eier. Sie steht nur hinter den’ größten Elcrfabrlkcn des Gebiets 
zurück. Der Quartalplan des Jahres 1967 wurde hier bereits am 10. 
Januar erfüllt. Das Land bekam 50 000 Eier. Dabei hatten sich einige 
leitende Persönlichkeiten noch ganz vor kurzem zur Geflügelzucht im 
Kolchos skeptisch verhalten: dazu seien keine Bedingungen Vorhan­
den. die Getreideproduktion In der Salzsteppc sei zu teuer. Die Kol­
chosbauern bewiesen das Gegenteil. Sie fingen mit einer Handvoll 
der aus Moskau per Flugzeug zugestellten Kücken an und brachten In 
kurzer Zelt die Stückzahl der Rassenvögel auf 10 000. Außer Hühnern 
werden im Artel erfolgreich Enten gezüchtet. Sie zählen jetzt 3 000 
Stück:

Zu Christian Arnhold. dem 'Leiter der fortschrittlichsten Schweine­
farm des Pawlodarer Gebiets, kamen wir zu Gast um die Mittagszeit. 
Satlgefütterte und -getränkte Tiere ruhten in geräumigen Ställen. Und 
die Menschen sahen sich in der Roten Ecke eine Fernsehsendung an. 
Von ihrer Arbeit legt die Zahl 4 000 Zeugnis ab. Soviel Zentner 
Fleisch produziert jährlich diese Fleischfabrik.

„Nach getaner Arbeit ist gut ruhen", heißt es im Volksmund. Und 
Has stimmt. Die Menschen des Kolchos leben wohlhabend und kultu­
rell. Allein in den fünf letzten Jahren sind hier über 300 gediegene 
Häuser mit Elektrizität. Gas. und Wasserleitung gebaut worden.

Der Sekretär der Parteiorganisation des Kolchos Otto Görlitz 
macht uns mit Kulturstätten und sozialen Einrichtungen bekannt. In 
der hellen, gemütlichen Speisehalle sind billige Mahlzeiten zu haben. 
Da wird auch Speiseeis zubereitet.' In den Kaufläden sieht man gute, 
mannigfaltige Waren.

Hell flammen abends die Lichter des Kulturpalastes des Kolchos 
auf. Hier stehen den Besuchern ein wunderbarer Tanzsaal. ein Zu­
schauerraum mit 600 Plätzen, eine Bibliothek mit einem Lesqsaal. 
Zimmer für Tischspiele und für Proben der Laienkünstler zur Verfü­
gung. Es wurde eine Vorführapparatur für Breitwandfilme aufgestellt, 
man hat ein eigenes Blas- und ein Estradenorchester. Bis zum späten 
'Abend erschallen Im Palast Lieder. Musik, dauern Spiele an.

Mit der Stadt ist ein regelmäßiger Busverkehr hergestellL Vor 
kurzem schafften sich die Kolchosbauern einen zweiten Autobus ah. 
Jetzt wird der Passagierverkehr Innerhalb der Wirtschaft eröffnet.

...Nacht senkte sich auf das Dorf. Und Im Kontor, im Kabinett des 
Vorsitzenden — des 35jährigen stämmigen Mannes. Helden der So­
zialistischen Arbeit Jakob Göring verlief wie auch gestern, wie vor 
einem Monat und wie vor zehn Jahren die Kurzversammlung. Dip­
lomierte Fachleute. Mitglieder des akademischen Rats (es sind ihrer 
im Kolchos 15 Mann) sowie Aktivisten der Produktion lösten vor­
dringliche Wirtschaftsfragen. Das Frühjahr naht heran. Man muß vor 
dem Hochwasser alle Grobfuttervorräte aus Vberschwemmungsorten 
herausfahren, die Überholung der Sämaschinen beschleunigen, an die 
Bewässerung der Felder denken. Auf wenig fruchtbaren Ländereien 
des Kolchos funktionieren jetzt 18 artesische Brunnen. Das lebens­
spendende Naß muß rationell ausgenutzt werden, muß dem Ackerbau 
neues Leben einhauchen, noch größere Gewinne dem Kolchos und dem 
Lande im ganzen einbringen, daß seinem ruhmvollen 50jährigen 
Jubiläum entgegenschreitet.. .
• Ä. DOSCH.

. Foto: D. Neuwirt. -*• ’

paihat von 72 Muttersäuen 1730 
Ferkel aufgezogen und jedes'wog 
bei der Obergabe seine 14 kg.

Dia >Komsomolzin .Larissa Brost Ist 
eine (der: besten SchweinazOchferin- 
nen des Kolchos. Ihre Arbe'rtsgrup-Bastmelkerinnen der 3- AMeitaMf '■ Salme Beitel undiKaroiine ThI Man.

tn die Bibliothek kam ein 
Junger Leser. Die Bibliothekarin 

' Lydia Luft empfiehlt ihm dieses 
Buch. Ewald überlegt sich dlo 
Sache-erst noch.-Da sind so viele

Bücher und eins immer schöner als 
das andere. Doch er nimmt dieses 
Buch. Die anderen kommen später 
an die Reihe.Die Schafhirten der-Z'-AbMIungtlvoa_ Ibrts) - Nikolai- Oslpow, Christian Tlarieln-und Kabysd» 

Konokbajew.

Dekker,to der Näherei des Kolchos. Im Klubhaus übt man Schlagermusik. 
Kornelius Wilm. Nikola] Alykow,

(von links) am Klavier Sorge] Smlmow. Valerl' 
Anatoli Naimuschin und Alexander Tarassow.

Internationale Notizen

Worte und Taten 
im Widerspruch

In Hanoi wurde mit berechtig­
ter Empörung die am 2. Februar 
von dem USA-Präsidenten John­
son abgegebene Erklärung auf­
genommen. daß er keine Anstren­
gungen der Regierung der DRV 
zur Erreichung des Friedens in 
Vietnam sähe. Der Präsident der 
USA hat die Erklärung des Mini­
sters für Auswärtige Angelegen­
heiten der Demokratischen Re­
publik Vietnam Nguyen Dui Trln 
Uber die Möglichkeit von Ver­
handlungen zwischen der DRV 
und den USA nach vorbehaltloser 
Einstellung der Bombardierungen 
Im Grunde genommen mit Still­
schweigen übergangen.

Seinerzeit haben sowohl John­
son. als auch Dean Rusk als auch 
zahlreiche amerikanische Con- 
gressmen wiederholt erklärt, daß 
die USA nacli ..Frieden", nach 
„Frledcnsvcrhandlungen" stre­

ben und daß sogar die Bereit­
schaft bestünde ..wohin immer zu 
reisen", um mit den leitenden 
Männern Nordvietnams zusam­
menzukommen. wenn auch nur 
irgendein Zeichen seilens der 
Regierung der DRV vorhanden 
sein wird. Jetzt Ist dieses Zeichen 
gegeben. Die regierenden Kreise 
der USA haben jedoch geradezu 
Wasser in den Mund genommen, 
ihre kürzlichen Reden „verges­
sen".

Präsident Johnson gab in sei­
nem Interview aufs neue zu ver­
stehen, daß die USA die Absicht 
haben, den Verzicht auf die Bom­
bardierungen des Territoriums— 
der DRV teurer zu verkaufen. 
Die regierenden Kreise der USA 
wünschen das allgemein aner­
kannte Faktum nicht anzuerken­
nen. daß die Bombenüberfälle auf 
die Demokratische Republik Viet­
nam, ein souveränes Land, ein

Mitglied der sozialistischen Ge­
meinschaft —eine verbrecherische 
Aktion, ein himmelschreiender 
Bruch aller Völkerrechtsnormen 
Ist. Die Bombardierungen der 
DRV haben barbarischen. Ver- 
nlchlungscharakter und rufen be­
rechtigte Empörung der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit her­
vor. Eben deshalb sind jedwede 
Versuche, um die Frage Ihrer 
Einstellung Kuhhandel zu treiben, 
als schamlos anzusehen.

Die Einstellung der Bombarde­
ments verlangt schon die Logik 
der Ereignisse. Die herrschenden 
Kreise der USA setzten ihre Hoff­
nungen auf den Luftkrieg als 
Mittel, mit dem die Wirtschaft 
der DRV lahmgelcgt. ihr Volk 
clngeschüchlcrt und gezwungen 
werden könnte, auf die Unterstüt­
zung der nationalen Befreiungs­
bewegung in Südvietnam zu ver­
zichten. Die Wirklichkeit hat aber 
die Hoffnungen Washington ge­
täuscht. Trotz den systematischen 
Bombardements hat die Land­
wirtschaft der DRV Im vorigen 
Jahr beträchtliche Ergebnisse er­
zielt: ganze Amtsbezirke und 
Provinzen brachten durchschnitt­
lich 50 Doppelzentner Reis pro 
Hektar ein, eine neue, wirksamere 
Organisation der Arbeit In der

Landwirtschaft als Grundlage. 
weiterer Erfolge Ist geschaffen.

Dank der effektiven Flieger­
abwehr und der rechtzeitigen 
Evakuierung arbeiten weiterhin 
die wichtigsten Industriebetriebe 
der. DRV, unter den Verhältnis­
sen eines Krieges Ist ein breites 
Netz von' Betrieben lokaler Be­
deutung angelegt. Der Verkehr, 
der Objekt besonders Intensiver 
USA-Bombenangriffe bildet, ge­
währleistet nach wie vor rei­
bungslos die Güterbeförderung 
auf dein erforderlichen Niveau. 
All diese beredten Tatsachen sind 
in einem In der Zeitung „Nhan 
Dan" veröffentlichten Artikel 
des Stellvertretenden Minister­
präsidenten der DRV Pham Hung 
angeführt, der über die Ergebnis­
se der Ausführung des Volkswirt­
schaftsplans 19116 und über die 
Aufgaben Im laufenden Jahr Auf­
schluß gibt.

Noch weniger ist es gelungen, 
mit den Terrorangriffen der Luft­
waffe die Bevölkerung der DRV 
zu schrecken, im Gegenteil, die 
Vietnamesen sind heule noch 
fester entschlossen als Je zuvor, 
die Unabhängigkeit Ihres Heimat­
landes zu verteidigen, den ge­
rechten Kampf gegen die USA-

Aggression zum Endsieg zu füh­
ren. Darauf wiesen In Ihren Kor­
respondenzen aus der DRV wie­
derholt sowohl Journalisten aus 
sozialistischen als auch kapitali­
stischen Ländern und In der letz­
ten Zelt sogar Vertreter der größ­
ten bürgerlichen Zeitungen der 
USA hin.

Die Regierung der DRV mani­
festierte wiederholt Ihr Friedens­
streben. Sie hat als erste die 
allbekannten vier Punkte vor­
geschlagen. die die vernünftigste 
und gerechteste Grundlage für 
die Lösung des Vietnam­
problems darslellen. Die Erklä­
rung Nguyen Duy Trlns über die 
Möglichkeiten von Verhandlun­
gen — falls die Bombardements 
vorbehaltlos eingestellt werden-- 
zwischen der DRV und den USA 
Ist ein heuer Ausdruck des gu- I 
len Willens der Regierung der 
DRV. Die Weigerung der regle- I 
renden Kreise der USA. die ver- I 
brccherlschen Bombardements I 
der DRV elnzustcllen. kann le- I 
dlgllch als Ihre Ablehnung von I 
Verhandlungen, als Bestreben I 
nach der weiteren Intensivierung I 
des Aggressionskrieges In Viel- I 
nam verstanden werden.

(TASS) I

Differenzen
Die Beziehungen zwischen 

Großbritannien und Malta, das 
| bis zuletzt als beispielgebend un­

ter den Verbündeten Großbritan­
niens galt, haben sich binnen we­
niger Tage bis zum äußersten ver­
schärft. Laut Pressemeldungen 
hören auf Malta die antibritischen 
Aktionen nicht auf. während die 
britische Regierung eiligst nach 
Mitteln und Wegen sucht, die 
Krise zu überwinden.

Die Reibungen entstanden da­
durch. daß Großbritannien dieser 
Tage den Beschluß angekündigt 
hat. seine Streitkräfte auf Malta 
auf ein Drittel zu reduzieren. Für 
die Wirtschaft des Landes, das in 
der britischen Herrschaftsperiode 
in einen Versorgungsstützpunkt 
für die britischen Truppen ver­
wandelt wurde, bedeutet deren 
Reduzierung, eine Folge neuer 

strategischer Pläne Großbritan- 
nlens. beinahe katastrophale Zu­
nahme der Arbeitslosigkeit.

Die britische Regierung unter« 
breitete zur Zelt den Vorschlag, 
nach Malta eine Mission von In­
dustriellen zu entsenden, um Mög­
lichkeiten zur Einrichtung von 
Betrieben zu prüfen, die helfen 
würden, die Arbeitslosigkeit zu 
bekämpfen. Die Regierung Mal­
tas. durch die bitteren Erfahrun­
gen der früheren „herzlichen" 
Beziehungen belehrt, wies dies­
mal die neue Variante der wirt­
schaftlichen Abhängigkeit der 
Insel von Großbritannien kate­
gorisch zurück.

Niemand wagt es heute, den 
Ausgang dieser Krise vorauszu­
sagen. In der neuen Situation 
droht London. Jede Hilfeleistung 
für die Insel einzustellen, und 
verspricht zugleich, sich bei der 
Reduzierung der Streitkräfte Zelt 
zu nehmen.

(TASS)
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Brotfabrik 
ohne
Brötchen

„Bald werden wir frische Bröt­
chen kaufen können“, riefen er­
freut die Schuler. als ich eines 
Tage* mii ihnen einen Ausflur 
machte und an der damals noch 
im Rau befindlichen Brotfabrik 
vorbeirinr

..Auch gutes Brot. Torten und 
Biskuits ’. fügte ich hinzu. ..Diese 
Brotfabrik ist ein prächtiges Ge­
schenk für die Einwohner' von' 
Aralsk."

Das war im Oktober. Die Fabrik 
würde seitdem schon längst in 
Betrieb genommen Gutes Brot ha­
ben wir jetzt tatsächlich. alles 
andere aber fehlt heute noch.
..Woran liegt es denn eigentlich?" 

fragen die Städter. Um eine klare 
Antwort auf diese Frage zu bekom­
men, nahm ich mir Zeit und be­
suchte die Fabrik.

Schon von weitem lachte mich 
das schmucke, große Gebäude an. 
Es muß doch eine Lust sein, hier 
zu arbeiten, dachte ich bei mir.

Wie bitter aber war meine 
Enttäuschung, sobald ich den 

Gang des Fabrikgebäudes betrat. 
Durch die an vielen Stellen ge­
borstenen Türen konnte man 
hindurchschauen, in den Fußböden 
waren breite Ritzen, die Wände— 
uneben, von der Zimmerdecke 
fiel schon der Stuck herunter, in 
den Arbeitszimmern war es kalt, 
weil selbst die neue schöne 
Heizanlage nicht imstande ist, dem 
durch alle. Risse und Spalten ein­
dringenden Frost merklichen Wi­
derstand- zu leisten. Darum wagt 

es der Direktor Kisykow nicht, 
den Wintermantel abzulegen.

Mit all' meinen •.Warum?“ und 
„Weshalb?" wandte ich mich an 
den Ingenieur l.eonid Prokurin, 
der hier der einzige Fachmann 
mit Hochschulbildung ist. Er 
erklärte mir: Unsere Brotfa­
brik ist imstande, täglich 30—32 
Tonnen Brot und andere Back­
waren zu produzieren, da es aber 
an Fachleuten mangelt und 
Zuckergehäck und andere Back­
waren schwerlich einen Absatz 
finden würden, so hacken wir nur 
Brot- Die Stadt Aralsk braucht 
nur zwei Tonnen Feingebäck und 
das bezieht sic aus Ksyl-Orda.“

„Und die Dorfeinwohner? Darf 
man denn sie außer Acht lassen?"

„Um Backwaren in die Dörfer 
zu zustellen, müßten wir jedesmal 
einen Kraftwagen mieten und die­
sen dementsprechend einrichten, 
was uns teuer käme.“

Und so lassen sie die Dorfbe­
wohner eben ohne Backwerk, das 
macht ihnen keine.Schwierigkeiten. 
Warum, fragt sich nach allem, 
wurde in Aralsk eine so große 
Brotfabrik gebaut? Bleiben doch 
zwei Drittel der Produktions­
kapazität ungenutzt.

Da die Brotfabrik am Stadtrand 
Hegt und dorthin kein Autobus 
geht, müssen die Arbeiter täglich 
einige Kilometer auf Schusters 
Rappen zurücklegen. Schon vor 
längerer Zeit bekam die Leiterin 
der Gebietsverwaltung „Backwa­
ren"# Genossin Krasnowa, eine 
Anweisung vom Ministerium, der 
neuen Brotfabrik einen von den 
fünf vorhandenen Busse zur Ver­
fügung zu stellen.

Sie ließ diese Anweisung ohne 
Beachtung.

Der Gebietssowjet von Ksyl- 
Orda sollte sich der Sache an- 
’nehmen und die nötigen Maß­
nahmen ergreifen.

M STÖRRLE

Aralsk,
Gebiet Ksyl-Orda

{Kämpfer der 
Reiterarmee— 
erster 
Ehrenbürger 
des Dorfes

Vieles erlebte und sah während 
I seines Lebens Heinrich Ruppel. 
Man sollte glauben, daß er alias 
empfunden habe...

Im Klub des Sowchos .Nowodo- 
I linski' versammelten sich all und 
I jung des Dorfes zu einem Treffen 

mit dem Veteranen des Bürgerkrie-
I ges Heinrich Ruppel.

Der Vorsitzende des Dorfsowjets 
Kaidachmct Miichametshanow ver­
las feierlich den Beschluß des Eie- 

I kulivknmitces über die Einführung 
I des Titels „Ehrenbürger des Dor­
fes“. Sodann bringt er den Vor­
schlag ein. diesen Titel dem Teil­
nehmer des Bürgerkrieges, dem Ve­
teranen der Kolchosbewegung. dem 
Dorfgenossen Heinrich Büppel zu­
zusprechen. -

An vieles erinnerte sich an jenem 
Abend der 69jährige Veteran des 
Bürgerkrieges.

Nach dem Bürgerkrieg kehrte 
Büppel heim, nahm aktiven Anteil 
am gesellschaftlichen Leben. Als die 
Kollektivierung begann, war er 
einer der ersten, der dem Kolchos 
beitrat und durch seine vorbildliche 
Arbeit« sich die Achtung aller ver­
diente.

Auch jetzt, schon als Rentner, 
arbeitet er noch, versieht sorgsam 
die Pflichten des Wirtschaftsleiters 
der Schule.

Ein vortreffliches Leben hat er. 
Seine 9 Söhne und 3 Töchter, unter 
ihnen Agronomc, Traktoristen, 
Schlosser. Schofföre, Soldaten der 
Sowjetarmee. Schüler, machen 
ihrem Vater nur Freude.

Alles, wofür er gekämpft hat. 
ging in Erfüllung!

J. DSALAJEW

Gebiet ZoDnograd

Eg
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Volksdemokratische Republik Korea . Einer der Plätze in Chamchyn.
Foto: N.-RJasin (TASS)

Zu den
Vorgängen 
in China

Die Belagerung der sowjeti­
schen Botschaft In Peking durch’ 
wild gewordene Mao- und „Re- 
bellentruppler" und die Provo­
kationen gegen Sowjetbürger wol­
len kein Ende nehmen.

Die ehemaligen chinesischen 
Mitarbeiter der sowjetischen Bot­
schaft in Peking zogen am Frei­
tag eine neue Provokation auf. 
Nachdem sie In einen Streik ge­
treten waren, um die normale Tä­
tigkeit der Botschaft zu stören, 
und ganz, im Sinne des chinesi­
schen Gesetzes entlassen worden 
waren, kamen sie in das sowjeti­
sche Konsulat, um angeblich Pro­
test einzulegen. Sie begannen 

aber zu randalieren, um Konsu­
latmitarbeiter zu einem Zusam­
menstoß zu provozieren. Sic dran­
gen in das Konsulat ein. bemäch­
tigten sich im Grunde genommen 
der Räumlichkeiten, beschimpf­
ten den Leiter der Konsulatabtei­
lung und störten die normale Tä­
tigkeit. Die ehemaligen chinesi­
schen Mitarbeiter der Botschaft 
weigerten sich, das Konsulat zu 
verlassen und blieben dort ab­
wechselnd zurück. Das Außenmi­
nisterium der VRCh Ignorierte 
die Forderung der Sowjetbot­
schaft. für die Entfernung der 
chinesischen Bürger aus dem 
Konsulat zu sorgen. Mehr noch: 
Das Außenministerium unterstütz­
te voll ur-1 ganz die Radauma­
cher und clr Sprecher des Büros 
zur Betreuung der Ausländer for­
derte sogar, daß die „Tore der 
Botschaft für chinesische Bürger 
geöffnet" werden.

Unter dem Rauchvorhang der 
antisowjetischen Hysterie Ist In 
China die sogenannte zweite 
Etappe der Kulturrevolution Im 
Gange, die von Machtergreifung 
durch die „Rebellen-Truppler" 
gekennzeichnet ist.

Die zahlreichen Tatsachen las­
sen keinen Zweifel darüber beste­
hen. daß die Handlungen der „Re- 
bellen-Truppler" auf die Zerschla­
gung der Partei- und Volkskomi­
tees In den Provinzen, auf die Be­
seitigung aller Jener hinauslau­
fen, die gegen die Gruppe Mao 
Tse-1 u n gs_ a u f treten.

Wie Hslnhua zu berichten 
weiß, lobte E-Tschlen-Ylng. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPCh. am Freitag gelegentlich 
eines Empfangs in der albani­
schen Botschaft in Peking, die 
Machtergreifung durch die „Lin­
ken" über den grünen Klee, be­
zeichnete sie als „große Initiati­
ve In der internationalen kommu­
nistischen Bewegung" und als 
„wichtige Weiterentwicklung der 
marxistisch-leninistischen Lehre 
über die proletarische Revolution 
und die Diktatur des Proletariats 
durch den Vorsitzenden Mao Tse- 
tung." E-Tschien-Ying erhärtete 
erneut, daß die Mao-Truppler und 
„Rebellen-Truppler" durch die 
chinesische Armee tatkräftig un­
terstützt werden.

Wie Jedoch aus chinesische»! 
Presseberichten und zahlreichen I 
Flugblättern hervorgeht, begeg-i. 
nen die Handlungen der ..Rebel» 
len-Truppler" an der Basis ener­
gischem Widerstand, wobei es Jkr 
mehreren Fällen zu bewaffnetem 
Kampf gekommen war.

Wie die japanische „YomitnT*! 
berichtet, kam es in Kunming, dér I 
Hauptstadt der Provinz Juennan 
im Verlaufe des Machtkampfes zu ! 
einer Spaltung unter den örtjf-' 
chen „Rcbellentrupplern". Dps' 
normale Leben der Stadt ist ge-1 
stört.

In ihren Kommentaren zu den I 
offiziellen chinesischen Pressebe­
richten über die Bewegung för 
die .'Machtübernahme" verweisen 
ausländische Korrespondenten In 
China auf die unklare Lage -In 
den meisten Provinzen. Manche 
äußern sogar die Meinung, daß 
die „Rebellentruppler" zur Zelt 
nur eine absolute Minderheit der 
chinesischen Provinzen und Städ­
te kontrollieren.

(TASS)

Sternschnuppenregen
Die Astronomen in der ganzen 

Welt erwarteten Mitte November 
1966 mit Ungeduld einen Meteor- 
regen aus dem Strom der l.eoniden. 
Die Meteore dieses Stroms fliegen in 
ziemlich kompaktem Schwarm auf 
einer Bahn um die Sonne mit einer 
Umlaufzeit von 33 Jahren. Wie 
schon der italienische Astronom 
Giovanni Schiaparelli im vorigen 
Jahrhundert bewies, steht der 
Strom der l.eoniden. der deshalb so 
benannt wurde, weil die Meteore 
aus dem Sternbild Leo (liegen, sei­
nem Ursprung nach mit dein Ko­
meten Tempel-Tuttle in Verbindung, 
der im Jahre 1866 entdeckt worden 
war.

Im Jahre 1799 flog die Erne 
durch den dichtesten Teil des 
Schwarms. Der große. Naturforscher 
Alexander Humboldt hat uns eine 
Beschreibung des wirkunesvollen 
Sternschnuppenregens hinterlassen.

In den Jahren 1833 und 1866 
wiederholten sich die Sternschnup­
penregen. Aber weder im Jahre 
1899 noch im Jahre 1933 konn­
ten sie beobachtet werden, denn die 
störende Wirkung der Planeten, be­

sonders des Jupiters, hatte die Bahn 
des Metcorslroms verändert, so daß 
die Erde nicht mehr durch ihn flog. 
Der Komet Tempel-Tuttle war auch 
verschwunden.

Im November 1965 fiel den Astro­
nomen die erhöhte Aktivität der 
l.eoniden auf. Die mit elektroni­
schen Rechenmaschinen vorgennm- 
menen Berechnungen gestatteten, 
die Bahn des Metcorslroms zu prä­
zisieren und seine Ursprungsquelle, 
den Kometen Tempel-Tuttle. zu ent­
decken. Wahrscheinlich hatten die 
von den- Planeten ausgehenden 
Störungen erneut die Flugbahn des 
Meteorstroms verändert, so daß im 
November 1966 erneut ein Meteor­
strom zu erwarten war. Der Kiewer 
Astronom, Professor Igor Astapn- 
wilsch bcrorhnrle auch den ge­
nauen Zeitpunkt der Begegnung, 
der am 17. November um 12 Uhr 
Moskauer Zeil slaltfinden mußte.

Kür den größten Teil des Terri­
toriums unseres Landes fiel dieser 
Augenblick in die Tageszeit. Nichts­
destoweniger bereiteten sich die 
Astronomen vor. den Meteorstrom 
der l.eoniden mehrere Nächte hin­

tereinander zu beobachten, da kei­
ne absolute Gewißheit über die 
Exaktheit der. Voraussage bestand. 
Besondere Expeditionen wurden 
nach Gegenden mit gutem Wetter, 
nach dem Kaukasus und nach Mit­
telasien, geschickt. Die Zahl der 
Meteore war jedoch, wie es sich er­
wies. nicht groß. Am Morgen des 
17. November betrug sie knapp 
50 Meteore in der Stunde.

Plötzlich Iraf ein Funkspruch 
von der arktischen Station der In­
sel „Iswcstija ZIK” ein, in welchem 
mitgeteilt wurde, daß dort ein Me­
teorrogen beobachtet worden war. 
Der Chefhydrologe der Station 
Klotschkow bemerkte, als er um 11 
Uhr 50 Minuten zu seinen Beobach­
tungen ging, wie Hunderte Meteore 
durch die Luft flogen. Das ganze 
Kollektiv der Station beobachtete 
Hl Minuten lang das ungewöhnliche 

Schauspiel. Die Meteore flogen alle 
in einer Richtung von Norden nach 
Süden. (Das Sternbild Leo stand zu 
dieser Zeit für diese Polarstation 
genau im Norden ganz niedrig über 
dem Horizont).

Bald darauf trafen neue Meldun­
gen ein. Die seltene Naturerschei­
nung wurde auf der driftenden Po­
larstation SP13 (in 60 Kilometer 
Entfernung vom Nordpol). in 
Wankarem auf der Tschuktschen-

halblnsel und auf der Insel Ko- 
Ijuischin (östlich von AVankarem) 
beobachtet.

Nach den Schätzungen der Me­
teormengen. die von den Polarfor­
schern gemacht wurden, ermittel­
ten die sowjetischen Astronomen, 
daß die Zahl je Stunde ungefähr 
20 000 Meteore betrug. Freilich 
dauerte der Meleorregen weniger 
als eine Stunde, die Astronomen 
pflegen aber die Aktivität der Me­
teorströme in Stundenzahlen aus­
zudrücken. Die ersten Mitteilungen 
amerikanischer Astronomen, die die 
Presseagentur Nowosti von den 
Professoren Gerard Kiiipcr und 
Fred Whipple erhielt, nennen eine 
Stundenzahl von 60 000 bis 
140 000 Meteore. Der Stcrnschnup- 

penreren dauerte in Amerika noch 
kürzer als in der Arktis, nämlich 
nur 10 r— 15 Minuten.

Nach der Ansicht der Aspirantin 
am Schmidt-Institut für die Physik 
der Erde, Alla Simoiienko. flog die 
Erde im Jahre 1966 durch den 
I.eoniden-Srhwarni nicht den 
Durchmesser, sondern eine Clmrde 
entlang, woraus sich auch die kur­
ze Dauer des Mcteorregens er­
klärt.

V. BRONSTEIN

(APN)

Wieviel Schuhe wird 
Kasachstan aus eingesparten 
Stoffen liefern?

Die Alma-Ataer Schuhfabrik 
.Dshetyssu" vereinigt vier Betrie­
be. Drei davon befinden sich in der 
Hauptstadt dbr Republik. ein 
Betrieb in Taldy-Kurgan. _ Im ver­
flossenen Jahr erzeugte dig Firma 
138 tausend Paar Schuhe zusätzlich 
zum Plan und erreichte -eine 
Rekordleistung von- 6,5 Millionen 
Paar. Zum 50. Jubiläum des Ok­
tober hat die Firma vor, diese 
Leistung um eine Viertelmillion zu 
vergrößern.

Die Wirtschaftsreform gab einen 
Anstoß für eine neue Initiative der 
Schuhwerker in der Ermittlung 
von Produktionsreserven in einer 
besseren Nutzung von Materialien 
und Arhcitsressourccn.

Im Jubilüumsjahr verpflichteten 
sich die Alma-Ataer Schuh werket, 
HO Paar Schuhe aus eingesparten 
Materialien herzustellen.

Darüber, wie diese Verpflich­
tungen erfüllt werden, welchen 
Anteil daran die Volkskontrollcti- 
re nehmen, erzählen der General­
direktor der Firma S. P. Semenjuk 
und der Vorsitzende der Gruppe

für Volkskontrolle des Hauptbe­
triebs der Firma W. M. Achmedow 
auf dem in Alma-Ata stattgeiun- 
denen Rcpublikberatungssemi.nar 
der Vorsitzenden der Gruppen für 
VolkskontroUe der Leder- und 
Schuhbetriebe und Fleischkombin i- 
te. Das vom Komitee für Volkskon­
troll« der Kasachischen SSR durch- 
geführlc Seminar war der vom 
ZK der KPdSU gebilligten Initiati­
ve der Jaroslawskcr Leder- unJ 
Schuhvereinigung ..Sewerochoo“ 
gewidmet, dessen Kollektiv alle 
Mitarbeiter der Leichtindustrie 
des Landes aufrief, das 50. Jubi­
läum der Sowjetmacht würdig zu 
begehen, den Wettbewerb für 
Steigerung der Effektivität der Pro­
duktion durch komplexe Einführung 
der wissenschaftlichen und techni­
schen Errungenschaften, für die 
Einsparung der Stoffressourcen und 
für zusätzliche Produktion aus ein- 
gespartem Rohstoff zu ent­
falten.

Über die Aufgaben der Volks- 
Kontrolleure der Leder- und 
Schuhbetriebe im Kampf für die

Sparsamkeit erzählte der Abtei­
lungsleiter des Komitees für Vglks- 
kontroile der Republik J. F. Pe- 
tschonkin. Der stellvertretende 
Chef des „Kasglawkosh-Obuwprom" 
A. P. Berkimbajew teilte mit. daß 
die Schuhwerker Kasachstans im 
Jubiläumsjahr über 20 Millionen 
Paar Schuhe erzeugen werden. 
230 000 Paar sollen aus etngespar- 
ten Materialien hergestellt werten.

D< Teilnehmer des Seminars 
tauschten ihre Erfahrungen in- der 
Erzeugung zusätzlicher Produk­
tion durch bessere Nutzung der 
Materialien aus und merkten Wege 
zur Aktivisierung der Arbeit- der 
Betriebsgruppen für VolkskontroUe

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder
Leser

IFEKMSEHEN

Rückkehr 
ins Leben

Diese Tragödie eines kleinen 
deutschen Mädchens, dem der 
Krieg und die Sektierer die 
Kindheit und Jugend geraubt hat­
ten. erfuhr ich im Sowchos „No- 
wo-lljinowskl". Ich konnte den 
Wunsch nicht unterdrücken, die­
sen Menschen kennen zu lernen, 
mit Ihm zu sprechen. So fuhr ich 
nach Valerjanowka.

„Bitte treten Sic ein", lud 
mich eine junge Frau von mitt­
lerem Wuchs, mit dunkelblondem 
Haar Ins Haus. Das war Maria 
Djatschenko. über die ich 
nachstehend erzählen will.

Es war nach dem Krieg. Die 
Menschen kehrten von der Front 
zurück. Viele hatten während der 
Krlegsjahrc Ihre Kinder verlo­
ren Und die Väter und Müller 
suchten Ihre verschollenen Kinder 
natürlich vor allem In Kinder­
heimen. Jeden Tag kamen auch 
Väter und Mütter In das Kusta- 
naler Kinderheim, wo Maria leb-

„Viele gingen von uns mH 
Ihren wiedergefundenen Kindern 
fort", erzählt Maria „Mich such­
te niemand lin Kinderheim sagte 
man mir. daß meine Mutter ge­
storben sei. als Ich noch •sehr

klein war. Und von meinem Vater 
wußte überhaupt niemand et­
was.

Wochen und Monate vergin­
gen. Ich hatte mich schon an den 
Gedanken gewöhnt .daß Ich keine 
Eltern mehr hatte. Da kam eines 
Tages eine Frau und als sie mich 
sah. fing sie an zu weinen und ' 
rief: „Das Ist meine Tochter!"

Ich-schaute sie an und wußte 
nicht, was ich tun sollte. Konnte 
Ich mich doch nicht an meine 
Mutter erinnern und wußte nicht, 
wie sie tiussah. Aber die Frau 
drückte mich an sich und wieder 
holte Immer wieder: „Mein, mein 
Töchterchen",

„Wir fuhren nach Dshelygara. 
Im Kinderheim war ich Maria 
Eichmann und hier wurde ich Ma­
ria Wall. Mutter sagte, daß man 
im Kinderheim den Famlllcnna 
inen verwechselt habe. Während 
der Ivrlegsjuhre war das Ja mög­
lich. Und mir war cs einerlei, wel­
chen Namen Ich führen werde 
Hauptsache. Ich hatte jetzt auch 
eine Mama. Eine eigene, leibliche 
Mutter'"

So begann Marias Leben Im 
Elternhaus. Sic besuchte die 
Schule.

..Einmal nahm mich Mutter zu 
einer Versammlung mit", erzählt 
Maria weiter. „Dort sprach man

deutsch. Ich bin auch eine 
Deutsche, aber Im Kinderheim 
sprachen wir alle russisch. Des­
halb verstand Ich gar nicht, was 
auf dieser Versammlung gespro­
chen wurde."

„Macht nichts“, beruhigte mich 
Mutier, „du kannst • Ja russische 
Versammlungen besuchen.'“

„von dieser Zeit fing'ein sön- 
derbnres Leben für mich an. 
wenn man das überhaupt Leben 
nennen kann. Vormittags ging 
Ich in die Schule, abends aber zu 
Versammlungen der Gläubigen. 
Anfänglich war es mir komisch, 
all das mitanzuhören. In der 
Schule lehrte man uns eins, hier

• versuchten die Erwachsenen sol­
che wie i.;|ch, vom-Gegenteil zu 
überzeugen."

Die alltäglichen Gebete zu Hau­
se. die Versammlungen der Sekte, 
die Nervenüberanstrengungen — 
all das untergrub die physi­
schen und geistigen Kräfte des 
Mädchens, unterdrückte Jeglichen 
Wunsch zu denken oder etwas zu 
tun. Mit Mühe und Not absolvier­
te Maria die 5. Klasse. Welter 
besuchte sic die Schule nicht, 
und die Mutter machte Ihr. des­
wegen keine Vorwürfe. Umge­
kehrt. sie fand sogleich eine pas- 
■ende Arbeit für sie — die Kühe 
lititcn.

„Auf der Wiese war Ich ganz 
allein'.', erzählt Maria. „Da hatte 
Ich niemand, mit dein Ich ein 
Wort spreciten, dem leit meine 
Z.wclfel oder mein Leid anver- 
trauen konnte. Außer den Kühen 
und vielleicht dem Wind, ich 
wurde fast verrückt. Ganze Tage 
lang belcte Ich zu Golt, weinte 
und betete wieder. Und so Jeden 
Tag einige Jahre hindurch.

Einmal begegnete Ich dem 
Bauleiter. Kusmcnko ist sein Na­
me. Ein herzensguter Mensch. 
Er wußte wahrscheinlich einiges 
über mein Leben. Er unterhielt 
sich mit mir und dann riet er mir. 
In die Bauverwaltung als Arbei­
terin überzugehen. .Bel uns wirst 
du cs besser: haben*, sagte er 
zu mir.

Mutter woRte davon nichts hö­
ren. Doch hier zeigte leit das or­
ale Mal In meinem Leben ■ Ent­
schlossenheit.' Die Baubrigade. .In 
die man mich schickte, bestand 
ausschließlich aus Jugendlichen. 
Die lustigen Jungen und Mädchen 
nahmen mich in Ihre Milte auf. 
halfen mir. brachten mir den Bau­
beruf bei.- Ich 'zog In das Wohn­
heim der Balivervvallung.

/Allein die Sektierer ließen 
mich nicht In Ruhe, sic wurden 
noch aufmerksamer zu mir, und 
Ich'-fuhr fort, ihre Versamm­
lungen zu besuchen.".

Im Frühjahr des Jahres 1958 
wurden Jungens und Mädchen 
der Bauverwaltung in einen Sow­
chos geschickt, uni bei den FrÜh- 
jahrsarbellch zu helfen Der Bau­
leiter Kusmenko richtete es so 
ein. daß auch Maria mltkam. Hier 
begann für- Maria ein Ranz ande­
res Leben. Das erste Mal Im Le­
ben brauchte sie abends nicht zu 
den Betversammlungen zu eilen. 
Im Sowchos wurde viel gearbei­
tet. doch Maria spürte keine 
Müdigkeit. Bis spät In die Nacht 
sangen und tanzten die Jungen 
und Mädchen, machten sich 
fröhliche Stunden

Hier traf Maria einen Bur­
schen Er war - Elektroschweißer. 
Nach einigen Begegnungen mit 
ihm wartete das Mädchen Immer

mit stockendem Herzen auf Ihn. 
Sic war überzeugt, daß es nir­
gends auf der Welt einen besse­
ren und schöneren Burschen gab. 
als der Sowchosclektroschwelßer 
Iwan Djatschenko.

Bald heirateten sie. Ohne 
Hochzeit, natürlich, hinter Mut­
ters Rücken.

„Ihr hättet sehen sollen, was 
die Mutter anstellte, als sic davon 
erfuhr. Sie fluchte wie ein Be­
trunkener...“

„Ihr glaubt-doch an Gott, war­
um gebraucht Ihr solche 
Schimpfworte?" versuchte Iwan 
sie zu besänftigen.

„Gott wird mir das verzeihen", 
platzte die Mutter heraus, „doch 
Ihr. Ihr werdet Im Jenseits In 
feurigem Pech kochen."

„Die Mutter nahm alle meine 
Sachen mit fort, sie ließ mir nur 

'das einzige Kleid, daß Ich an­
halte. Damals kam mir zum er- 
slen Mal der Gedanke: Das'soll 
meine leibliche Muttor sein? Sb 
würde Ja nicht einmal ein frem­
der Mensch handeln.“

Iwan und Ich fuhren aus 
Dshelygara In den Sowchos. An­
statt der ..Brüder und Schwe­
stern In Christo" gewann Ich 
hier viele gute und wahre Freun­
de. Wir besuchten oft Filmvor­
führungen. gingen zum Tanz, 
nahmen an der Laienkunst teil.

Eines Tages kamen In unsere 
Wohnung zwei bejahrte Frauen 
und zwei Junge Männer. Sie hat­
ten den Fuß noch nicht recht 
über die Schwelle gesetzt, du rie­
fen sie alle wie aus einem Mun­
de: „Das Ist sie!" und umarmten 
mich Ich war sehr erschrocken, 
dachte die Sektierer seien ge­

kommen. mich für meine „Un­
treue" zu bestrafen.

Doch vor mir standen _ keine 
„Brüder in Christo", sondern 
meine Blutsverwandten. Ja. Ja. 
meine leiblichen Brüder und Tan- 
tenl Davon konnte Ich mich über­
zeugen. ais meine Tante -Natalla . 
sagte, daß ich auf dem Rücken 
eine kleine Narbe und Brandnar­
ben an der. Seite, habe. .

Diese Begegnung läßt sich mit 
Worten .nicht wiedergeben. .Nach 
längen 20 Jahren’ der Trennung 
fanden die Brüder Maria und.sie 
erfuhr Ihren wirklichen Namen. 
Das Erzählen über Ihr Leben 
wollte kein Ende nehmen und 
reichte bis spät in die Nacht.

...Als die Mutter gestorben 
war. nahm eine Tante sich der 
Walsen an. Aber sie hatte selbst 
sieben. Kinder, deshalb .brachte, 
sie Marla'und Ihre'beiden älteren 
Brüder In das'Kustanaler Kinder­
heim.

„Unser Familienname war 
Henning“, erzählt mir Maria, 
„aber die Tante hatte mich mit 
Ihrem Namen — Elchmann ein­
geschrieben. Im Kinderheim ka­
men ich und meine Brüder In 
verschiedene Gruppen. Später 
verloren wir einander aus den 
Augen."

Ja. viel hat dies» Frau Jetzt 
nachzuholen.' Sic liest Bucher, 
besucht Filmvorführungen, hat 
Freunde. Das kann man natürlich 
alles nachholen. Aber Kindheit 
und Jugend, deren Mafia so 
schändlich von den Sektierern 
beraubt wurde, sind Unwieder­
bringlich dahin

I. GUREN'TSCHUK
Dorf Valerjanowka
Gebiet Kustanal

am *. Februar.
19.00—„Ereignisse und Menschen** 

—F emsehchr onik.
19.15—„Brot des Schafhirten.** 

Fernsehreportage.
19.25—Internationaler Kommentar.
19.40—..Scherztänze", Konzert.
20.10—„Grippe? Nein!“ — populär- 

wissenschaftlicher Film.
20.20—Fernsehnachrichten.
20.30 — Filmchronik.
20.40—„Auf dem Neuland.’* Prog­

ramm der Redaktion für 
. Landwirtschaft.

21'15—Spielfilm' „Wir — russisches 
’ Volk“ (2.Teil).

Die „Freundschaft**

erscheint täglich auBer

{ Montag und Donnerstag i

{ UNSERE ANSCHRIFT: | 
r. Uejtiinorpaa, 
yjt. Miipa, 53 
«4>poiiHauja<|>T>

TELEFONE: Chafradaktauri
; 19-09; Sekretariat 79-U; Abtei-; 
hingen: Propaganda 16-J1; Par-; 

: lei- und polnische Mauen arbeit: 
; 16-51; WirtichoU 78-50; Kultur: 
i 16-SI: Literatur und Kunst 78-50; i 
Inlormalion 18-71; LeserbrletO; 

I 77-11; Buchhaltung J»-4J; Fern-! 
nrt 7J.

°.edaklion»chluß: 18.00 Uhr 
de» Vortegei (Moikauer Zeit).

«♦PORHJIUIA^T»
HHAEKC 65414
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